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Im Verlage Herrm. Gottf. Effenbarts Familie. (Inter. Redact.: A. H. G. Effenbart.) 


No. 89. Freitag, den 3. Auguſt 1832. 


Zum 3. August 1832. 


Wes kuͤndet uns der Krieger Feſtgepraͤnge, Mocht Ihn auch einſt des Schickſals Sturm umwuͤthen, 
Wer deutet uns der Feuerſchluͤnde Ton, Er ſtand dem Sturm mit glaͤubigem Vertrau'n; 
Der Augen Strahl, des Volkes froh Gedraͤnge, Er wollte traulich ſeine Voͤlker huͤten, 

Den hellen Tag, der dunkeln Nacht entfloh'n; In dunkler Schickſals⸗Naͤchte furchtbar'm Grau'n; 
Wem ſingen ſie der Dichter Lyra Klaͤnge, Nun ſchmuͤcken Ihn der Siegespalme Bluͤthen, 
Gilt es des blinden Gluͤckes blindem Sohn? Nun mag er hoffend nach dem Jenſeits ſchau'n: 
Iſt's eitle Luſt, die dieſer Jubel zuͤndet, Denn wer bewaͤhrt erfunden iſt auf Erden, 

Iſt's Hochgefuͤhl, im Innern tief begruͤndet? Soll reich belohnt in ſchoͤnern Zonen werden. 

Es iſt ein Tag der edlern Volkes⸗Freude, Und ſchlagen auch des wilden Aufruhrs Flammen 
Es iſt des beſten Koͤnigs Wiegenfeſt, Verzehrend auf in Oſten und in Weſt, 

Was, ungeftört vom haͤmiſch gelben Neide, Das Preußens Volt, Er Hält es ja zuſammen, 
Dem Vaterlandes-Freund' das Auge naͤßt; Der Preußen Thron ſteht unerſchuͤttert feſt; 

Ein Feſt, was ſelbſt beim bitterm Harm und Leide, Zur Anarchie nicht wird uns Gott verdammen, 
Des Jammers Laſt uns noch vergeſſen laͤßt; Da ſolchen Herrn ein treues Volk nicht laͤßt. 
Denn froͤhlich ſchau'n wir alle heut' die Horen, Wo fern und nah' die Preußen-Voͤlker wohnen: 
Sie haben Ihn, den Hohen, einſt geboren. Er lebe hoch! erſchallt's von Millionen. 


L. v. W. 


Berlin, vom 1. Auguſt. 

Se. Majeftät der König haben dem katholiſchen 
. Huͤbrichs zu Nieukerk bei Geldern den 

othen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben geruht, den Ober⸗ 
Landesgerichts-Rath Starke zum Geheimen Juſtiz⸗ 
und vortragenden Rath im Juſtiz-Miniſterium zu 
ernennen. 5 

Des Königs Majeftät haben geruht, den Direktor 
des Land- und Stadtgerichts zu Liebenthal, Ober⸗ 
Landesgerichts-Aſſeſſor Gebel, zum Rath bei dem 
Ober⸗Landesgerichte zu Breslau zu ernennen. . 
Der Notariats- Kandidat Joßſph Kuͤgelgen iſt 
zum Notar im Friedensgerichts- Bezirke Muͤnſter⸗ 
Maifeld, im Landgerichts⸗Bezirke Koblenz, mit An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Muͤnſter-Maifeld, bes 
ſtellt worden. 

Luxemburg, vom 25. Juli. 

Das hieſige Journal enthält folgende Betrachtuns 
gen: — „Die Revolution hat in Luxemburg ihren 

Einzug nur in Begleitung einiger weniger Ehrgeizigen 
gehalten. Ueberſpannte Menſchen, begierig nach Herr- 
ſchaft und nach Führung der öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten, beſonders aber nach der Erndte auf dieſem 
Felde, haben zu den Leidenſchaften geſprochen, und 
ihr demagogiſcher Aufruf iſt mit Gebruͤll von der 
blinden Menge aufgenommen worden. Die rechtli⸗ 
chen Leute, erſchreckt durch den Anblick dieſer Bez 
wegung, find zuruͤckgeblieben; fie haben das Ereigniß 
in Ruhe abgewartet. Dies war ein Fehler, man 
mußte es beſchwoͤren. — Wenn auf das erfte Geruͤcht 
von den Fortſchritten der Inſurrektion in Bruͤſſel die 
Provinzialſtaͤnde des Großherzogthums zuſammenbe⸗ 
rufen worden waͤren, ſo konnte das Land gerettet 
werden. Wenige Leute zweifelten daran. Der Ein⸗ 
fluß der Freunde der Ordnung, der großen Eigen⸗ 
thümer, der Induſtriellen, der Geiſtlichkeit ſelbſt 
würde auf den gefunden Sinn eines Volkes gewirkt 
haben, das den Ideen der Treue und des öffentlichen 
Friedens gusdngtich iſt. — Wie würde es gelungen 
ſein, den Luxemburgern den Glauben einzufloͤßen, daß 
die Freiheit des Unterrichtes nur eine Chimaͤre fei? 
Sie ſahen Schulen an Orten errichten, wo man 
deren ſeit undenklichen Zeiten nicht geſehen hatte. 
Sie hoͤrten wohl hin und wieder einen Ton des un⸗ 
terdruͤckten Jeſuitismus; aber fie ſegneten die Hand, 
welche dieſe Hyder entfernt hatte; ſie ließen eine 

ymne der Dankbarkeit für die Errichtung eines phi⸗ 
loſophiſchen Kollegiums zum Throne er challen und 
bedauerten die theuer bezahlte Schwaͤche, mit der dem 
ultramontanen Geiſte durch die Abſchaffung dieſer In⸗ 
ſtitution eine Konzeſſion gemacht wurde. — Hatten 
fie ſich etwa über die Gewiſſensfreiheit zu beklagen? 
Welcher Kultus genoß nicht vor unſeren Augen die 
größte Unabhaͤne en Man rufe ſich die Zeit ins 
Gedaͤchtniß zurück, wo die Flandriſche Geiſtlichkeit 
zur Feier des Konkordates illuminirte. Die Luxem⸗ 


burger illuminirten bei jener Gelegenheit nicht; ſie 
erwogen mit ihrem geſunden Sinn den Werth eines 
Aktes, der der unerfättlichen Herrſchſucht einer Partei 
fo guͤnſtig war. — Die Luxemburger find, gleich ihren 
Landsleuten, den Belgiern und Hollaͤndern, im Stande 
geweſen, wahrzunehmen, ob die Regierung den Han⸗ 
del, den Gewerbfleiß und den Ackerbau beguͤnſtigte 
und aufmunterte. Bei geringem Nachdenken wird 
Jedermann leicht einſehen, daß, wenn wir heute 
einen Fremden auf dem Belgiſchen Thron erblicken, 
die Politik Englands daran Schuld iſt, welche beim 
Anblicke der Fortſchritte der Induſtrie in den Nies 
derlanden vor Schreck erbebte. Unſer Land, durch 
die Gewalt der Umſtaͤnde der alten Abzugswege fuͤr 
unſer Eiſen, unſere Thiere und einige Ackerbau⸗Pro⸗ 
dukte beraubt, hat deshalb nicht weniger als 15 Jahre 
hindurch an den Wohlthaten und Unterſtuͤtzungen der 
Regierung Theil genommen. Und ſind nicht andere 
Quellen der Thaͤtigkeit dem Schooße unſerer Erde 
entſtiegen? Eroͤffnete fi) uns nicht ein neuer Zeitz 
abſchnitt an dem Tage, wo die erſte Linie zu dem 
Kanal zwiſchen der Maas und der Moſel gezogen 
wurde? Auf welchem fremden Altar hat er denn alſo 
den Wohlſtand feines Landes geopfert, dieſer König, 
dem Holland ſelbſt früher den Vorwurf machte, Bel⸗ 
gien zu ſehr geliebkoſet zu haben? — Man kann es 
ſich nicht verhehlen, daß das groͤßte Verbrechen der 
Feinde der geſetzlichen Ordnung darin beſteht, den 
Arm unſerer jungen Luxemburger Mitbuͤrger fuͤr eine 
Sache bewaffnet zu haben, die weder die des Landes, 
noch die der Belgiſchen Freiheit iſt; und ungluͤck⸗ 
licherweiſe iſt es das Land, das dieſes verwegene Uns 
ternehmen wird buͤßen muͤſſen. Sie werden in groͤße— 
rer oder geringerer Anzahl in ihre Heimath zurück 
kehren und ſich aller Art von Ausſchweifungen ers 
geben; ſie werden den Geiſt der Unordnung und jene 
unruhigen und quälenden Gewohnheiten mit ſich zu— 
ruͤckbringen, die die Plage der Familien und der 
Geſellſchaft find. — Aber Geduld; der Tag der zuͤ⸗ 
gelloſen Unordnung iſt voruͤber. Das Protokoll des 
Deutſchen Bundestages iſt kein von der Londoner 
Konferenz ausgegangenes, und das Großherzogthum, 
ſo ſcheint es, iſt noch ein integrirender Theil des 
Bundestages. Das oͤffentliche Recht Deutſchlands, 
durch die Traktate von 1815 geheiligt, lebt in jener 
feierlichen Erklärung wieder auf; es belebt die Hoff⸗ 
nungen der Freunde der Menſchheit und erklärt ihnen 
laut, daß das Ende der Tage des Skandals heran⸗ 
gerückt iſt. — Die erhabene Verſammlung der Re⸗ 
präfentanten der Deutſchen Souveraine moͤge nur auch 
fortfahren, zu handeln! Europa hat feine Augen mit 
der größten Aufmerkſamkeit auf fie gerichtet, und das 
Großherzogthum Luxemburg mehr noch als irgend 
eine andere Deutſche Gegend hat das Recht, die Er— 
fuͤlung der Thatſachen zu verlangen, ohne welche das 
Geſetz keine Heiligkeit mehr hat und nur ein tobter 
Buchſtab iſt, und weit mehr dazu geeignet ſein wuͤrde, 


mn 


die Schwäche derer, von denen es ausgeht, als die 
ewige Wahrheit darzuthun, der die Voͤlker gehorchen 


muͤſſen.“ 
Aus dem Haag, vom 26. Juli. 


Das Amſterdamer Handelsblatt enthaͤlt folgende 


Korreſpondenz⸗Nachricht: „Die Konferenz ſoll durch 
die Dazwiſchenkunft des Engliſchen Botſchafters in 
der vorigen Woche bei unſerer Regierung darauf ge⸗ 
drungen haben, daß dieſe ihren letzten Vorſchlaͤgen 
beitrete, und zugleich habe fie dabei erklaͤren laſſen, 
daß man im entgegengeſetzten Falle die bloße und 
unbedingte Annahme der 24 Artikel nach ihrer ur⸗ 
ſpruͤnglichen Abfaſſung verlangen werde. — Obgleich 
uͤber die Antwort des Koͤnigs auf das letzte Protokoll 
noch nichts Zuverlaͤſſiges verlautet, ſo vermuthet man 
doch, daß unſere Regierung auf ihrer Weigerung be⸗ 
harrt, ihre Forderungen von einer fpätern mit Belgien 
abzuſchließenden Uebereinkunft abhaͤngig zu machen.“ 
Bruͤſſel, vom 25. Juli. 

Der hieſige Courier ſagt, daß er mit Beſtimmt⸗ 
heit die Ankunft des 68ſten Protokolls in Bruͤſſel 
anzeigen koͤnnen; es beziehe ſich auf die Angelegens 
heit des Herrn Thorn. 

Statt einer Artillerie- Batterie zu Pferde wird 
man deren jetzt zwei bilden. — Die 30,000 Mann 
der Meferve werden die fünf Bataillone unſerer Li⸗ 
nien⸗Regimenter bilden; fie erhalten, der größeren 
Erſparniß halber, ſchwarze Wehrgehaͤnge. — Ein 
Ober: Offizier hat geſtern dem Kriegsminiſter einige 
zwanzig Polniſche Offiziere vorgeſtellt, die in der 
Belgiſchen Armee Dienſte zu nehmen wuͤnſchen. 

Paris, vom 24. Juli. 

Das 22ſte Protokoll der Deutſchen Bundes-Ver— 
ſammlung iſt noch immer der Gegenſtand der Po— 
lemik der öffentlichen Blätter ſowohl in der Haupt⸗ 
ſtadt, als in der Provinz. — Hoͤren wir den Abbe 
de Pradt, wie er ſich in dem in Clermont erſchei⸗ 
nenden Ami de la Charte uͤber die von dem Bundes⸗ 
tage verfuͤgten Maßregeln ausſpricht: „Deutſchland 
hat pofitive Geſetze; es bildet ein Ganzes. Die Ges 
fahren der Einen haben den Anderen zur Warnung 
gedient; ſie haben ihre eigenen Gefahren in denen 
ihrer Verbündeten geſehen. Bei aller Anhaͤnglichkeit 
an die liberalen Prinzipien muͤſſen wir ſagen, daß 
der Angriff auf der einen Seite ſo lebhaft geweſen 
iſt, daß er auf der andern einen energiſchen Wider⸗ 
ſtand hervorrufen mußte. Wir theilen nicht die An⸗ 
ficht der Revolutionnairs, welche uͤber Verletzung aller 

echte ſchreien, wenn man ſie an der Ausführung ih⸗ 
rer Pläne hindertz ihnen foll jeder Angeif frei ftehen, 
den andern aber ſoll die Selbſtvertheid gung unter⸗ 
ſagt ſein; dieſes neue Staatsrecht iſt noch nicht an⸗ 
genommen worden und iſt kaum annehmbar. Ein 
Extrem fuͤhrt das andere herbei und die Geſetzgebung 
verſteht ſich immer mehr mit Waffen, je mehr die 
Unordnung waͤchſt; dies iſt das Geſetz der Natur. 
Burke hat geſagt: „Wenn die Unterthanen Aufrührer 


aus Prinzip werden, ſo werden die Fuͤrſten ebenfalls 
aus Prinzip Tyrannen.“ Wen find die Frankfurter 
Beſchluͤſſe zuzuſchreiben: 1) Der Propaganda, die 
ſeit zwei Jahren durch alle Laͤnder Europa's ein un⸗ 
terirdiſches Feuer verbreitet, das an vielen Orten zum 
Ausbruch gekommen iſt und in ſeinem berechneten 
Gange vom Kleinen anfing, um zum Großen übers 
zugehen, wie es zum Beiſpiel damit begann, die 
kleinen ſouverainen Staaten Deutſchlands und Itas 
liens zu erſchuͤttern, um ſich ihrer dann gegen die 
großen Maͤchte zu bedienen. Dieſer Gang war ſo 
klar, daß man auf eine dauernde Duldung deſſelben 
nicht rechnen konnte; man mußte Widerſtand leiſten 
oder untergehen; 2) der Tendenz, die ſich faſt in 
allen Deutſchen Kammern offenbarte, ſich an die 
Spitze der Staatsgewalt zu ſtellen, ſich die Fuͤrſten 
unterzuordnen und ihre Wirkſamkeit zu einer ſecun⸗ 
dairen zu machen, waͤhrend ſie der Natur der Sache 
nach den erſten Platz einnehmen muß. 3) Der Zuͤ⸗ 
gelloſigkeit der Preſſe, die keine Grenzen mehr kannte. 
Haben etwa die Kammern in Deutſchland ſich inner— 
halb der durch das wahrhafte Repraͤſentativ-Syſtem 
vorgeſtreckten Grenzen gehalten? Rein; die Deutſchen 


Redner haben es vorgezogen, die Oppoſition der Fran⸗ 


zoͤſiſchen Rednerbuͤhne nachzuahmen. Na der Gei 
des Repraͤſentativ⸗Syſtems darin, daß man Forde⸗ 
rung auf Forderung haͤuft, ein Zugeſtaͤndniß nach 


dem anderen der Regierung abdringt und die Beam— 


ten mit Spott und Verleumdung verfolgt? Hat die 
periodiſche Preſſe in Deutſchland, indem ſie ſchlechte 
Muſter nachahmte, dem Gedanken der Freiheit ent 
ſprochen? Iſt fie vorhanden, um zu entzuͤnden, oder 
um aufzuklaͤren? Hat man nicht aus ihr eine Brand⸗ 
fackel für die ganze Geſellſchaft gemacht? Hat fie ſich 
nicht mehr an die Leidenſchaften als an den Verſtand 
ewendet? Wen hat ſie geachtet, wie hat ſie fi über 
lles ausgedrückt, was bisher in Achtung ſtand? Die 
von nn veruͤbten Ausſchweifungen find es, 
welche die Frankfurter Beſchluͤſſe herbeigeführt haben. 
Ein Zaum war nothwendig; wenn das Pferd durch⸗ 


gehen will, ſo muß der Zuͤgel ſtraff angezogen wer⸗ 


den. Das ſind die Dienſte, die der Freiheit von 
denen erwieſen werden, die ſich ihre eifrigſten Freunde 
nennen; ſtatt Freiheit zu fördern, bewirken fie Ruͤck⸗ 
ſchritte. Seit dem Juli hat eine fanatiſche Sekte 
die Meinung gefaßt, die Juli- Revolution ſei eine 
geſellſchaftliche Umwaͤlzung der Welt; Alles muͤſſe 
verändert, umgeformt, umgeſtoßen, vernichtet werden. 
Daher die Menge von Volks-Aufſtaͤnden in Frank: 
reich, um zur Gewalt zu gelangen und das große 
Werk zu vollbringen; daher im Auslande dieſe Reihe 
von Revolutionen, die alle nach einem und demſelben 
Muſter gemodelt waren. Bei den Deutſchen Volks⸗ 
feſten iſt erklaͤrt worden, es ſolle kein Preußen, Bajern 
und Oeſterreich, ſondern nur ein Deutſchland, eine 
Teutonia geben, — und dann wundert man ſich noch 
über die Frankfurter Beſchluͤſſe!“ 


Die Engliſche Regierung hat 100,000 Gewehre 
beſtellt, welche binnen Kurzem in den Tower zu Lon⸗ 
don abgeliefert werden muͤſſen. l 

Da ſich allgemein das Geruͤcht verbreitet hat, daß 
eine Anzahl Polen, die von Danzig kaͤmen, nach 
Algier gebracht werden ſollten, vereinigten ſich die 
hier lebenden Polen: General Oſtrowski, General 
Dwernicki, Landbote Johann Ledochowski und Gene⸗ 
ral Sierawski, und uͤberreichten dem Miniſterlum 
vor 12 Tagen eine Adreſſe, in der ſie gegen eine fols 
che Maaßregel Vorſtellungen machten. — Dieſe 
Adreſſe blieb ohne Antwort. Hierauf wurde der 
Landbote Ledochowski beauftragt, ſich muͤndlich eine 
Entſcheidung zu erbitten, und ging deshalb zu Hrn. 
v. Rigny, in deſſen Haͤnde die Adreſſe niedergelegt 
war. Dieſer beſchraͤnkte ſich auf die wenig troͤſtli⸗ 
chen Worte: „Der Beſchluß der Regierung in Hinz 
ſicht der nach Algier beſtimmten Polen wird nicht 
geaͤndert werden.“ 

Am 14. wurde vor dem Kriegsgericht zu Bayonne 
ein merkwuͤrdiger Fall verhandelt. Ein Soldat, Na- 
mens Marc Donat, der lange von ſeinem Unteroffi⸗ 
zier gereizt und oͤfters gemißhandelt war, hatte end⸗ 
lich einen ſolchen Grimm gegen ihn gefaßt, daß er 
ihn zu erſchießen beſchloß, und dieſen Entſchluß auch 
ausführte, jedoch ohne zum Ziel zu gelangen, indem 
die Kugel nur den Vorderarm ſtreifte. Das Kriegs⸗ 
gericht verurtheilte den Gefangenen, der eine ſehr edle 

altung, aber keine Reue zeigte, zum Tode. Man 

agte ihm, er habe 24 Stunden Zeit zu appelliren 
oder ſich an die Gnade des Koͤnigs zu wenden. Doch 
er erwiederte: „Ich entſage dem Recht; ich wuͤnſche 
fo bald als möglich erſchoſſen zu werden.“ Er war 
durch nichts von feinem Vorſatz abzubringen, obwohl 
man ihm die Verſicherung gab, der König werde ihn 
gewiß begnadigen. Sein Vertheidiger wird nun ge⸗ 
en den Willen des Angeklagten um Begnadigung 
bei dem Koͤnige einkommen. 6 

Aix, vom 17. Die Unruhen hieſelbſt ſcheinen 
ſich leider erneuern zu wollen. Das 24ſte Regiment 
und die Bürger find aufs heftigfte gegen einander 
erbittert, ſo daß der Oberſt der Nationalgarde ſich 
bewogen fühlte, den Befehl zu geben, daß die Leute 
fi) jeden Augenblick der Zuſammenberufung gewärs 
tig halten ſollten. e 

Toulon. Man ſagt hier allgemein, der Marengo 
werde ausgeruͤſtet, um die Koͤnigin Donna Maria da 
Gloria nach Liſſabon zu fuͤhren, ſobald Don Pedro 
in dieſe Hauptſtadt eingeruͤckt ſein wird. 

London, vom 24. Juli. 
In der Times lieſet man Folgendes in Bezug auf 
die Hollaͤndiſch-Belgiſche Angelegenheit: „Wir vers 
nehmen aus ſicherer Quelle, daß die Konferenz über 
einige neue Vorſchlaͤge zur Erledigung dieſer Frage 
uͤbereingekommen iſt. Folgendes find die W 
ſten Punkte des neuen Uebereinkommens, welches in 
einem nach zweitaͤgigen Verhandlungen am 13. d. 


von der Konferenz unterzeichneten 67ſten Protokoll 
kund gemacht werden ſoll. Dieſes 67ſte Protokoll 
beginnt mit der Erklärung, daß die Bevollmächtigten 
der fünf Höfe die neuen von Seiten des Haager Ka⸗ 
binets durch Vermittelung der Niederlaͤndiſchen Bez 
vollmaͤchtigten gemachten Vorſchlaͤge in Erwaͤgung 
gezogen haben. Sodann bezeigt die Konferenz ihre 
Zufriedenheit daruber, daß aus dieſen Vorſchlaͤgen, 
vermoͤge der darin enthaltenen Zugeſtaͤndniſſe in Be⸗ 
59 auf die Territorial-Frage die Bereitwilligkeit des 
Koͤnigs der Niederlande, ein endliches Arrangement 
zu Stande zu bringen, hervorleuchtet; deſſenungeach⸗ 
tet eröffnet fie weiterhin, daß jene Vorſchlaͤge den 
fünf Höfen als unzulaͤſſig erſcheinen. Judeß, heißt 
es in dem Protokoll weiter, da die Bevollmaͤchtigten 
der fünf Höfe die Geneigtheit des Königs der Nies 
derlande, der Erhaltung des Europaͤiſchen Friedens 
ein Opfer zu bringen, ſo wie die richtigen Bemer⸗ 
kungen der Niederlaͤndiſchen Bevollmächtigten uͤber 
mehrere andere Punkte, nicht verkennten, ſo wollten 
fie in dem Anhange E zu dem 65ſten Protokolle eis 
nige Veraͤnderungen vornehmen. Dieſer Anhang ent⸗ 
haͤlt bekanntlich den Entwurf zu einem Vertrage zwi⸗ 
ſchen dem Koͤnige der Niederlande und den gu 
Mächten, mit Hinſicht auf die Trennung von Holz 
land Belgien. Nach einigen bloß formellen und vor— 
laͤuſigen Bemerkungen wird in dem Protokolle die 
neue Uebereinkunft der Bevollmächtigten der fünf 
Hofe in Form eines Traktates entwickelt, der aus 
den 24 Artikeln vom 15. November 1851 beſteht 
und von 4 erlaͤuternden Artikeln folgenden Inhalts 
begleitet iſt: 

„Art. 1. Die Räumung des Grund⸗Gebietes, der 
Städte, Orte und Flecken, welche ihre Herrſchaft 
ändern, ſoll binnen 15 Tagen nach Aus wechſelung 
der Ratiſikationen des gegenwaͤrtigen Traktates, dem 
allgemeinen Gebrauche gemaͤß, vollzogen werden. Die 
beiderſeitigen Truppen ſollen bei Raͤumung der von 
ihnen ſetzt beſetzt gehaltenen Gebietstheile und Plaͤtze 
die dem Staate, dem fie dienen, gehörenden Güter, 
mit Ausſchluß derjenigen mitnehmen, welche einen 
Theil der militairiſchen Ausruͤſtung der beſagten Plaͤtze 
ausmachen.“ 

„Art. 2. Die beiden Staaten ſollen Kommiſſa⸗ 
rien abfertigen, die in Aachen zuſammenkommen wer⸗ 
den, um daſelbſt uͤber eine guͤtliche Uebereinkunft zu 
unterhandeln und dieſelbe abzuſchließen „ nach Anlei⸗ 
tung der gegenwaͤrtigen Berhäftniffe beider Staaten 
und in Bezug auf die Vollziehung der Art. 9 u. 12 
des gegenwaͤrtigen Vertrages, waͤhrend die Vollziehung 
der Art. 9 u. 12 bis zum Schluſſe dieſer Unterhand⸗ 
lung aufgehoben bleibt.“ 

„Alle Modificationen oder Veranderungen“, fährt 
die Times fort, „an dem 9. u. 12. Attikel, hinſicht⸗ 
lich deren die genannten Kommiſſarien uͤbereinkom⸗ 
men, ſollen in den Augen Oeſterreichs, Frankreichs, 
Großbritanniens, Preußens und Rußlands dieſelbe 


Kraft und Geltung haben, als ob fie in dem gegen⸗ 
waͤrtigen Vertrage einbegriffen waͤren. Dies geſchieht 
jedoch in der Vorausſetzung, daß beide Parteien die 
Prinzipien, wonach die Beſtimmungen der Art. 108 
bis incl. 117 der allgemeinen Wiener Kongreß⸗Akte, 
welche die freie Fahrt auf den ſchiffbaren Fluͤſſen bes 
treffen, auf alle Fluß⸗Communikationen angewandt 
werden ſollen, welche das Hollaͤndiſche und Belgiſche 
Gebiet von einander trennen, als deſinitiv feſtgeſtellt 
anzuſehen haben, und daß vorlaͤufig die Schifffahrt 
den Abgaben unterworfen ſein ſoll, die in der am 
31. März 1831 zu Mainz unterzeichneten Ueberein⸗ 
kunft für die Rheinſchifffahrt beſtimmt worden ſind.“ 

„Art. 3. Wenn die Hollaͤndiſchen und Belgiſchen 
Kommiſſarien, die ſich zu Utrecht verſammeln ſollen, 
über die Mittel einig werden koͤnnen, die Belgien 
ur Laſt fallende jährliche Summe von 8,400,000 
Niederlaͤndiſchen Gulden zu einem maͤßigen Courſe 
und nach den gegenſeitigen Verhaͤltniſſen beider Laͤn⸗ 
der zu kapitaliſiren, fo ſoll die Uebereinkunft uͤber dies 
ſen Punkt in den Augen der fuͤnf Hoͤfe dieſelbe Kraft 
und Geltung haben, wie wenn ſie einen Theil des 
gegenwaͤrtigen Vertrages ausmachte.“ 

„Art. 4. Sollte über die Ausführung und den 


Sinn der 24 Artikel vom 15. November 1831 ir⸗ 


gend ein Zweifel entſtehen, ſo haben ſich Holland 
und Belgien an die in der Denkſchrift der Konferenz 
vom 4. Januar 1832 befindlichen Erläuterungen zu 
halten.“ a 

In Irland finden ſeit einiger Zeit viele Verhaf⸗ 
tungen ſtatt; namentlich ſind mehrere katholiſche 
Prieſter, die zur Nichtzahlung des Zehnten angereizt 
haben, feſtgenommen worden. Die Regierung ſcheint 
jetzt ernſtlich mit Strenge zu Werke gehen zu wollen 
und kann dies um ſo mehr, da ſie, außerdem daß 
der verſtaͤndigere Theil der Bevoͤlkerung auf ihrer 
Seite iſt, jetzt auch eine anſehnliche Truppenmacht 
zu ihrer Verfuͤgung hat. 

„Wir freuen uns ungemein,“ ſagt die Times, 
n daß endlich zur Erbauung einer National- Gallerie 
Anſtalten getroffen werden, und daß das Unterhaus 
bereits 15,000 Pfd. dazu bewilligt hat. Es iſt in 
der That eine Schande fuͤr das Land, daß bisher ein 
kleines, dunkles und ſchmutziges Haus das Repoſi⸗ 
torium der koſtbaren Gemaͤlde war, welche jetzt die 
Nationalſammlung bilden — eine Sammlung, die 
unſtreitig, ſobald nur erſt ein anſtaͤndiges Muſeum 
da iſt, durch Privatſchenkungen um das Zehnfache 
vermehrt werden wird. Gegenwaͤrtig werden die Ge— 
maͤlde, der Sorgfalt ungeachtet, die darauf verwendet 


wird, von Staub und Schmuß verdorben. Raphael 


und Rembrandt wuͤrden ſich im Grabe umkehren 
wenn ſie ſehen moͤchten, in welchem Zuſtande ſich 


hier ihre groͤßten Kunſtwerke befinden.“ 


Unſere liberalen Blaͤtter fangen jetzt ſelbſt an, zu 
geſtehen, daß die neueren Ereigniſſe (die Emancipa⸗ 
tionsbill ꝛc. ꝛc.) die Verbindung zwiſchen Irland und 


England allerdings geſchwaͤcht haben. So lange 


die Proteftanten im ausſchließlichen Beſitze des Polis 
tiſchen Einfluſſes, und ſtark genug waren, die Ka— 


tholiken niederzuhalten, war jene Verbindung weniger 
gefaͤhrdet, denn die Irlaͤndiſchen Proteſtanten hatten 
Urſache, England aufrichtig zugethan zu ſein, weil 
ſie dieſem allein ihr Uebergewicht in Irland verdank— 
ten. Daß den Katholiken, bei ihren vielen unbe⸗ 
ruͤckſichtigten Beſchwerden, kein loyales Gefühl für 
die Engliſche Regierung beigebracht worden, iſt ſehr 
natuͤrlich, und dennoch ging es nicht laͤnger mit der 
ungerechten Politik, die man gegen ſie zu befolgen 
gewohnt war, weil die Vorenthaltung der Emanci⸗ 
pation noch größere Schwierigkeiten herbeigeführt ha— 
ben wuͤrde, als die Bewilligung derſelben. Aber 
freilich macht die Bewilligung dieſer einen Forderung 
es nunmehr ſchwer, den Irlaͤndern andere, nicht min⸗ 
der gerechte Forderungen, zu verweigern. Die Zeit 
iſt gekommen, wo man aufhören muß, mit Partheis 
lichkeit fuͤr die Proteftanten zu regieren. In jedem 
Falle wird das Reſultat gefahrloſer und ehrenvoller 


ſein, als bei einem entgegengeſetzten Verfahren. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Auf dem Papiere der Zeitungen dauern 
die Preußiſchen Truppenmaͤrſche fort, von denen in 
der Wirklichkeit nichts zu merken iſt. Es erregt nur 


Verwunderung, mit welchen beſtimmten Details dieſe 


falſchen Nachrichten meiſtens gegeben werden, um 
ihnen dadurch ein glaubhafteres Anſehn zu verſchaf— 
fen. Wir haben allen Grund, eben ſo wie dieſe 
Preußiſchen Truppenbewegungen, auch die Ruſſiſchen, 
von denen manche Blaͤtter ſo viel Aufhebens machen, 
für erdichtet zu halten. Alles was darin iſt, beſchraͤnkt 
ſich auf die Dislocirungen und Uebungen, die in al— 
len Armeen eine gewifße Bewegung unterhalten. — 
Die neuen Bundesbeſchluͤſſe zur Sicherung der in— 
nern Ruhe und Ordnung von Deutfchland find hier 


im Publikum mit dem ihnen gebuͤhrenden politiſchen 


Intereſſe aufgenommen worden. Doch zur Steuer 
der Wahrheit muß man geſtehen, daß dieſe Angele— 
genheit hier im Grunde nur als eine fremde ange— 
ehen wird, die unſern eignen Zuſtand in nichts mo— 
difizirt. Der Preuße fühle ſich frei von dem Vor⸗ 
wurfe, zu dergleichen Maßregeln Anlaß gegeben zu 
haben; er fühlt ſich auch frei von den Unannehm— 
lichkeiten ihrer Folgen. Wir begreifen, daß der ehr— 
liche Deutſche Charakter uͤber die dem Vaterlande 
noͤthig gewordene Strenge trauern wird, und wir ſe— 
hen ein, daß die verordneten Maßnahmen in manchen 
Verhaͤltniſſen, wie ſie bisher waren, und mit einem 
gewiſſen Rechtsanſpruch und wenigſtens mit dem 


Scheine hoͤherer Billigung ſich entwickelt hatten, durch 


die ploͤtzliche Einſchraͤnkung etwas Druͤckendes haben 


werden; aber das Beduͤrfniß des Vaterlandes, das 


in den Bundesbeſchluͤſſen doch in einer hoͤhern Eins 
heit erſcheint, geht allen andern Ruͤckſichten voran. 
Eine große Erwartung iſt nun noch auf das verhei— 


ßene e gerichtet, und viele bis jetzt 
getaͤuſchte Hoffnungen koͤnnten durch ſelbiges wieder 
‚ gewonnen worden. — Die unſerm Könige von dem 
Koͤnige von England geſchenkte Fregatte iſt ein Mei⸗ 
ſterſtuͤck der neueſten Schiffsbaukunſt und ein Muſter 
von reicher Eleganz. Sie laͤßt ſich, da ſie nach ſehr 
kleinem Maaßſtabe gebaut iſt, auf den Seen bei 
Potsdam vortrefflich mancuvriren. 

Coblenz, vom 14. Juli. Durch eine Verfuͤgung 
des Koͤnigl. Rheiniſchen Provinzial-Schul-Collegii 
vom 10. Maͤrz d. J. war die Wiederaufnahme und 
Einfuͤhrung der Gymnaſtiſchen Uebungen an dem hie— 
ſigen Gymnaſio genehmigt worden. Ein hoͤchſt ers 
wuͤnſchter, allen Forderungen entſprechender Raum 
zu den Uebungen bot ſich innerhalb der Lokalitaͤten 
des Gymnaſii dar. Die Einrichtung deſſelben war 
unter thaͤtiger Mitwirkung des Hrn. Major v. Huͤne, 
Ingenieurs des Platzes Coblenz und Ehrenbreitſtein, 
ſo weit gediehen, und die uͤbrigen Vorarbeiten, be— 
ſonders die Einuͤbung der Zugfuͤhrer, in der Art theils 
vollendet, theils hinlaͤnglich eingeleitet, daß die fürms 
liche Eröffnung des Gymnaſial-Uebungsplatzes, welche 
am 11. d. durch die Ungunſt der Witterung geſtoͤrt 
zu werden Gefahr lief, diesmal ohne das geringſte 
Hinderniß vor ſich gehen konnte. 


Eine herzliche Bitte anſchriſtliche Herzen. 

Geſtern brach um die Mittagszeit in meinem Filiale 
Wamlitz Feuer aus. Alles war in der Erndte. In 
einem Augenblick ſtanden 2 Bauergehoͤfte nebſt 2 Fami⸗ 
lienwohnungen in Flammen. Unter den Armen, welche 
ihre ganze Habe, ſelbſt einiges Vieh und die noth⸗ 
wendigſte Kleidung, verloren, find beſonders drei Witt⸗ 
wen und eine Waiſe der liebevollſten Theilnahme be⸗ 
dürftig und werth. Dieſe Alle, von denen die eine Witwe 
ihr Bauergut unter Kummer und Sorgen viele Jahre 
ſelbſt bewirthſchaftet hat, um ihrem unmündigen Sohne 
das Erbe feines Vaters zu erhalten, find ſchon durch viele 
Trübſale gegangen und beſonders hat die Waiſe, ein Maͤd⸗ 
chen von 20 Be in einer neunmonatlichen ſehr ſchmerz⸗ 
haften Krankheit für ihren innern Menſchen viel gewon⸗ 
nen. Ihre ſtille Ergebung an der Brandſtaͤtte, aus der 
fie Nichts gerettet, hat, zeugten mir aufs neue dafür. — 
Ehriſten! wir find in der Erndtezeit, da man ſich freuet. 
Ach! denket an des Apoſtels Wort: Laſſet uns Gutes 
thun und nicht müde werden, denn zu ſeiner Zeit 
werden wir auch erndten ohne Aufhoͤren! . 

Gaben der Liebe, an deren williger Darkeichung ich bei 
dem Mildthaͤtigkeitsſinn meiner theuern Vaterſtadt nicht 
zweifele, bitte ich an den Herrn Oberlehrer Schultz in 
der Miniſterialſchule, an die Frau Wittwe Brehmer, 
breite Straße No. 400, oder au mich ſelbſt gelangen zu 
laſſen. Die öffentliche Rechenſchaft wird demnächſt dank⸗ 
bar erfolgen. Neuenkirchen, am 31ſten Juli 1832. 

Kockel, Paſtor. 


Offizielle Bekanntmachungen. 
Die Reinigung der . und Stra⸗ 
6 55 bierfelbf „ſo weit dieſe den Feſtungskaſſen zur 
aſt fälle, foll in einem auf den Iten 40 > 
Vormittags um 11 Uhr, auf dem Feſtungs⸗Bauhofe abs 
zuhaltenden Öffentlichen Licitationgs Termin, vom löten 


September e. ab, auf 1. Jahr 34 Monat, alſo bis ult. 
1833 oder auf 1 Jahr bis zum löten September 1833, 
dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe uͤberlaſſen werden, 
zu welchem Ende Unternehmer dazu eingeladen werden. 

Stettin, den Jlſten Juli 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Kommandantur. 
Avertiffement. 

Daß der hieſige Kaufmann Wolff Aſcher mit feiner 
verlobten Braut, der Tochter des Kaufmann Salomon 
Leon in Prenzlau, Namens Henriette Leon, laut Ehe⸗ 
Contrakt vom 7ten Januar d. J. die hier in der Provinz 
Kane Güter = Gemeinfchaft aufgehoben haben, wird 

ierdurch bekannt gemacht. 

Cammin, den 2Sften Juli 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Literariſche und Kunft - Anzeigen. 
Zum dritten August. 

Bei George Gropius in Berlin ist so eben er- 

schienen und bei Unterzeichneten zu haben: 
Preussens Volkslied „Heil Dir im Siegerkranz“ 
mit dem Portrait Sr. Majestät des Königs in 
einer allegorischen Umgebung. Schwarz 4 Thlr. 

Saub. col. 4 Thlr. 
Nikolaiſche Buchhandlung in Stettin, 
große Domſtraße No. 667. 


Verlobung. 

Die Verlobung ſeiner einzigen Tochter mit dem Herrn 
Regierungs⸗Aſſeſſor v. Blumenthal beehrt ſich anzu⸗ 
zeigen Frauendienſt. 

Stettin, den Aften Auguſt 1832. 

Als Verlobte empfehlen fih 

ae a Den, X 
v. Blumenthal, Regierungs-Aſſeſſor. 
Stettin, den Aften Auguſt 1832. f 


- Entbindung. 

„Die heute Nachmittag 3 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau von einem gefunden Knaben, 
zeige ich hiermit ergebenſt an. 

Stettin, am 31ſten Juli 1832. 
F. G. Bonfeld. 


5. 3 1. 

a über das Vermögen des hieſigen Kaufmanns Karl 
. Lobeck und iber feine unter der Firma Hey⸗ 
liger & Comp. beftandene Handlung heute der Concurs 
eröffnet iſt, fo werden alle diejenigen, die von dem Ges 
meinſchuldner etwas an Geld, Sachen, Effekten oder 
Briefſchaften hinter ſich haben, aufgefordert, demſelben 
nicht das mindeſte davon verabfolgen zu laffen, vielmehr 
uns davon ſofort Anzeige zu — — und die Gelder oder 
Sachen mit Vorbehalt der ihnen etwa daran zuſtehenden 
Rechte an unſer Depoſitorium abzuliefern. Sollte den⸗ 
noch dem Gemeinſchuldner etwas bezahlt oder ausgeant⸗ 
wortet werden, ſo wird ſolches für nicht geſchehen geach⸗ 
tet, und zum Beſten der Maſſe anderweitig beigetrieben, 
wenn aber der Inhaber ſolcher Gelder oder Sachen die⸗ 
ſelben verſchweigen und zuruͤckhalten follte, fo wird der⸗ 
ſelbe noch außerdem ſeines daran habenden Unterpfand⸗ 


oder anderen Rechts für verluſtig erklaͤrt werden. 
Stettin, den 13ten Juli 1832. 5 
Koͤnigl. Preußiſches Stadtgericht. 


Gerichtliche Vorladung. 


Nachdem über den Nachlaß des am Zaſten Juli 1828 
zu Ziegenorth verſtorbenen Oberfoͤrſters Heinrich Chriſtian 
Gieſe auf den Antrag der Benefizialerben per decretum 
vom 19. März c, der erbſchaftliche Liguidationgs Prozeß 
eröffnet und ein Termin zur Anmeldung und Ausweifung 
der Anſprüche der ihrer Perſon oder ihrem Aufenthalte 
nach unbekannten Gläubiger und Legatarien auf 
den 19ten September d. J., Vormittags 9 Uhr, 

im hieſigen Gerichtszimmer angeſetzt worden iſt, werden 
alle diejenigen, welche u an die Nachlaßmaſſe 
des genannten Oberfoͤrſters Gieſe zu machen haben, hier⸗ 
durch aufgefordert, in dieſem Termine entweder perſonlich 
oder durch einen zulaͤßigen mit gehöriger Vollmacht und 
Feile verſehenen Bevollmächtigten, Bon ihnen der 

'rotokollführer Dahms hieſelbſt in Vorſchlag gebracht 
wird, zu erſcheinen, ihre Forderungen dem ernannten De⸗ 
putirten, Neferendarius Thomßen, ſowohl ihrer Qualität 
als ihrem Betrage nach anzuzeigen, und das orzugsrecht, 
welches fie wegen derſelben prätendiren, anzugeben, wis 
drigenfalls die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen Vor⸗ 
rechte für verluſtig erklärt und mit ihren Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Beftiedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der FE noch übrig bleiben möchte, ver⸗ 
wieſen werden ſollen. J 25 den Bſten Mai 1832. 
K and⸗ und Stadtgericht. 


Sub haſtationen. 
Da ſich in dem zum öffentlichen freiwilligen Verkauf 
auf den Z0ſten Mai d. J. angeſtandenen Termine des 
hier in der Frauenſtraße No. 894 belegenen, dem Schiffs⸗ 
maͤkler Herrlich zugehörigen Hauſes und Wie e, wel⸗ 
ches im Jahre 1817 zu. 11000 bir. gerichtlich abgeſchaͤtzt 
und deſſen Ertragswerth nach Abzug der 6 entlichen La⸗ 
ſten und der Reparatür⸗Koſten von 66 Thlr. 13 for. 
auf 12027 Thlr. ausgemittelt worden iſt, kein an⸗ 
nehmlicher Kaͤufer gefunden hat, ſo iſt auf den Antrag 
der Intereffenten ein anderweitiger Bietungstermin auf 
den 27ften Auguſt d. F., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Hrn. Juſtiz⸗Rath Kölpin im biefigen Stadt⸗ 
gerichte angeſetzt worden und koͤnnen die Verkaufsbedin⸗ 
gungen in unſerer Regiſtratur nachgeſehen, ſollen auch 
im Termine bekannt gemacht werden. 
Stettin, den 26. Juni 1832. 


Königl. Preuß. Stadtgericht. 


Auktionen. 


Auktions⸗ Bekanntmachung. 

„Vier Ballen beſchädigte Pomeranzenſchaalen follen für 
Rechnung der Aſſuͤradeurs im Termin den aten Auguſt 
d. J., Nachmittags um 3 Uhr, im Königl. neuen Pack⸗ 
bofe Öffentlich verkauft werden, wozu wir die Kaͤufer ein⸗ 
laden. Stettin, den 28ſten Juli 1832. 

Königl. Preuß. See⸗ und Handelsgericht. 
Bekanntmachung. 
Im Königl. Puͤttſchen Forſtrevier foll eine bedeutende 


oͤnigl. 


Quantität Ifläßiges kiefern Kloben- Brennholz in gerin⸗ 


eren und bedeutende ich an den Mei 
dee , 7 5 

er, Termin hiezu iſt auf den 20ſten Auguſt d. J. 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr, im Püttkruge ange et, 
mozu Kaufluſtige hiemit eingeladen werden. 


Bemerkt wird, daß der größere Theil dieſes Holzes 
nahe an der neuen, jetzt fertigen Chauſſee von Damm 
nach Gollnow ſteht, wodurch der Transport deſſelben bes 
deutend erleichtert wird. Putt, den 28ſten Juli 1832. 
Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter Bechtold. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
e kannt mach unn g. 

Ich bin willens, mein Haus am Bollwerk No. 1177, 
die ſogenannte Semmelbude, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Kaufliebhaber konnen Handel mit mir pflegen. 

tettin, den 20ſten Juli 1832. 5 
= C. Fech, Topfhaͤndler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Neue Fenster-Vorsütze, in sehr geschmackvollen 
Mustern, erhielten E. Sanne & Comp., 
Neuen Markt No. 952. 


Starke Ruſſiſche Matten zu auffallend billigen Preiſen 
ei Albert Engelbrecht, Speicherſtraße No. 78. 
Schöne Hall. Pflaumen 15 Pfd. 1 Thlr., f. 
Rafinade à 7} und 74 sgr., gest. Lumpen 64 sgr. im 
Centner billiger, Holl. Süssmilch-Käse in grossen 
Broden, ächter Mocca-Caffee, Macis- Blumen und 
Hall. Stärke, so wie Maler- und Maurer -Farben, 
Glätte & Vitriole sehr billig bei 
C. W. Bourwieg & Comp. 
Neue Holländische Heringe in kleinen Gebinden 
und einzeln, wie auch Citronen, Apfelsinen und grüne 
Garten- Pomeranzen bei August Otto. 


Reife Ananas⸗Früchte und Melonen, fo wie verſchie⸗ 
dene Treibhauspflanzen, 


; Gartengewaͤchſe und Blumen 
offerirt zu billigen Preiſen der Gaͤrtner Kuchen, 


vor dem Ziegenthore. 
Platina-Zünd⸗ Maſchinen 
empfehle ich in eleganten Formen. 
Heinrich Schulze, Grapengießer⸗Straße No. 16g. 
Auf dem herrſchaftlichen Hofe in Collin bei Stargard 
ſtehen 100 fette Hammel zum Verkauf. 


Vermiet hungen. 

Große Oderſtraße IE 70 iſt die zweite Sg beſte⸗ 
hend in 6 Stuben, 2 Kammern, Kuͤche nebf Keller, 
Holzgelaß ꝛc. zum iſten Oktober d. J. zu vermiethen. 

Ebendaſelbſt ſteht der dritte Boden des Speichers zur 
Vermiethung frei. 

Im Speicher No. 52 find J Böden zu vermiethen. 

Am Pladrin iſt ein Quartier, beſtehend aus 2 Stuben, 
Küche und Holigelaß, ſogleich oder zum Aften Oktober 
. J. zu vermiethenz das Nähere hierüber Pladrin No. Sg. 

Pferdeſtall und Wagenremiſe find zu vermiethen Kuh⸗ 

raße No. 290. 

Ein geraͤumiger Waaren⸗Keller iſt zu vermiethen große 

Oderſtraße No. 69. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
„Ein junges Mädchen von guter 3 wuͤnſcht ſich 
einer Familie durch Huͤlfe in der Wirthſchaft nützlich zu 
machen, und ſieht weniger auf bedeutendes Gehalt als 
vielmehr auf freundliche Behandlung. Näheres beim 
Kaufmann Carl Goldhagen. 5 5 


Ein junges Mädchen, welches ſchon mehrere Jahre 
als Erzieherin conditionirt hat und im Stande iſt gründ⸗ 
lichen Unterricht in wiſſenſchaftlichen Gegenſtaͤnden, wie 
auch im Fortepiano⸗Spiel und im Franzoͤſiſchen zu er⸗ 
theilen, ſucht zu Michaelis d. J. ein anderweitiges En⸗ 
gagement. Ihre Adreſſe iſt in der Zeitungs-Expeditien 
zu erfragen. 

Für ein hieſiges Geſchaft wird ein Lehrling geſucht, 
auch kann ein Hausknecht, welcher gewandt und unver⸗ 

eirathet ift, ein Unterkommen finden. Wo? erfaͤhrt man 
in der Zeitungs-Expedition. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
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Mehreren Anforderungen zu genigen, mird der dies⸗ 
1 


jährige Reiſeplan des Dampfſchiffes ſabeth, Kron⸗ 
prinzeſſin von Preußen, zwiſchen Swinemünde und Jutt⸗ 
bus dahin verändert, daß daſſelbe, nicht wie in der Be⸗ 
kanntmachung vom laten Juni geſagt iſt, 4, ſondern 6 
a nach Rügen, und zwar am 14ten, 2iften, 2Siten 

uli, ten, litten und 18ten Auguft, unternehmen, ſich 
nicht an die Zahl der Theilnehmer binden und dieſe Reis 
fen zuverläffig machen wird, wenn nicht die Witterung 
ein Hinderniß eintreten laſſen ſollte. Der Abgang des 
Schiffes an dieſen Tagen von Stettin findet jedesmal 
um 5 Uhr Morgens ſtatt. 

Stettin, den 10ten Juli 1832. N 

A. Temoni us. 


Wahrend der diesſährigen ene ede e werden 
die Herrn Hautboiſten des 3aften Infanterie⸗Regiments 
Sonntag und Mittwoch Nachmittags im langen Garten 
mufikaliſche Unterhaltungen geben. Ein hochgeehrtes Pu⸗ 
blikum erſuche ich ergebenft, mich an dieſen Tagen mit 
recht zahlreichem Beſuche guͤtigſt beehren zu wollen. 
Matthies. 

Ein Paar bejahrte Eheleute find Willens, ein ſtädt⸗ 
ſches Grundſtück gegen ein billiges Honorar zu admini⸗ 
ſtriren. Das Naͤhere iſt in der Zeitüngs⸗ Expedition zu 
erfahren. 

Es wird ein guter Hühner⸗Hund zn kaufen geſucht. 
Das Naͤhere darüber beim Kaufmann Juppert No. 1173. 
. ͤ ͤ K. —— 


r 


Zur Aten Klaſſe 6oſter Lotterie, welche den gten und 
10ten Nuguſt in Berlin gezogen wird, habe ich noch ei⸗ 
nige ganze, halbe und viertel Kauflooſe e 

C. Rolin. 


— nn rn nn me ESSENER EEE; 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen in Swinemünde am 31. Juli: 
J. C, Löſewiz, Alexander, v. Königsberg m. Roggen. 
Abgegangen am 22. Juli: 
J. Eon, Jean Baptiſte, n. Havre m. Weitzen. 
Am 30. Juli: 
„ Hanfen, Providentia, n. Libau m. Ballaſt. 
M. Mörer, 2 Gebrüder, n. Rotterdam m. Holz. 
H. Bolte, Alida, n. Bremen m. Holz. 


ro 


A. Staufen offnung, n. Dänemark m. Holz. 
3 Fal Elikaber, Ar Ballad. 


M. Kruͤger, Marie Caroline, n. et ei * 
endsburg m. Holz. 

25 

ink. 


Dinſe, George Canning, n. Schottland m. el 
Revenda, n. Rotterdam m. Tabak. 


. W. Ehmcke, Louiſe, n. Königsberg m. Stückgut. 
„Evans, Vulcan, n. London m. Staͤben und Zink. 
. G. Seyer, 2 Brüder, n. Königsberg m. Ballaſt. 
2 gilt: Anna Maria, n. Arrekiöping m. Glas. 
„ Gibb, Union Paket, n. London m. Holz. 

8. Schmuͤtſch, Chriſtian, n. Heiligenhafen m. Weizen. 
. Damlos, Heinrich, dito dito. 
& 5 en 18 nn = han m. Bi 

e Frantzen, Anna Maria, n. Kopenhagen m. 7 
Rob. Mercer, Eliſe, n. London m. Zink ke. 05 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Stettin, den 1. Auguſt 1832. 


Weitzen, 2 Thlr. 12 gGr. bis 2 Thlr. 18 Gr. 
Roggen, 1 18 — 1 DD = 
Gerte, 1 d 1 n 
8 111ͤ K OR TEcHer GBR 

rbſen, 1 ⸗„ 20 2 —- 1. — 5 
Raps, 2 = 13 — 2 „14 - 
Nips, 2 „ 


Fonds- und Geld- Cours. 
Benzin, am 31. Juli 1832. 


(Preuss. Cour.) 
— u 2 


Staats-Schuldscheine . .... .. » 9 | 93% 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818. J 5 )103h — 
8 = E v. — — . . 5 103 10. 
8 - 3 44 9781« 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 492 | 2 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 4 921 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 — 95 
Königsberger do. 5 4194 a 
Elbinger 0. cart Er 
wre do. in Th. 25 34 —. 
Westpreuss. Pfan dur. 4197| — 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. 4 | — 991 
Ostpreussische do. . 4 1001] — 
Pommersche do. 44105 — 
Kur- u. Neumärkische do. 4 11055) — 
Schlesische do. N 4 — 100 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark] — | — | — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. — 56 — 
Holländ. vollw. Ducaten — 18 — 
Neue do. P 1— 181 — 
Friedrichsd'or +» » 4 — | 13}! 131 
Dient » —1 41 5 


